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Ier BöllkMieg.
Frankreichs Kriegsziel.

— Paris , 16. April. MinisterpräsidentVivian
hat bei der Eröffnung des Generalrates des Departe¬
ments Creuse, das er in der Kammer vertritt , eine Rede
gehalten, worin er ankündigte, daß Frankreich an der
Seite seiner Verbündeten weiterkämpfen werde, bis die
verlorenen Provinzen wieder zurückerlangt seien und bis
der preußische Militarismus , dessen blutige Launen nicht
mit dem Frieden der Welt zu versöhnen seien, zer¬
schmettert sein werde.

Ich klage an.
Unter diesem Titel schreibt die englische Zeitschrift . The

New Age" über die Kriegsursachen 1914.
.Am 2. August übergab Minister Grey nachfolgendes

Dokument dem französischen Gesandten in London:
.Ich bin bevollmächtigt, Ihnen die Versicherung zu ge-

den, daß, wenn die deutsche Flotte in den Kanal oder die
Nordsee kommt, um Feindseligkeiten gegen Frankreich zu
unternehmen, die englische Flotte Frankreich jede Unterstützung
zuteil lassen wird.'

Im Weißbuch steht nicht, daß diese Zusicherung Deutsch¬
land jemals erteilt worden war, und am 2. August war die
Neutralität Belgiens und Luxemburgs noch nicht verletzt
worden. - Wäre die deutsche Flotte in der Nacht des 1.
August die Nordsee hinuntergefahren, so hätte die englische
Flotte auf Grund obiger Zusicherungen Deutsckland angrei-
frn müssen, obgleich England und Deutschland noch im Frie¬
den mit einander waren. —■Welches Recht stand England
zu, der deutschen Flotte oorzuschreiben, wohin sie zu fahren
hatte.'

Bemerkenswert ist auch, daß Grey am 2. August im
Abgeordnetenhause sagte:

»Wir sind keine Partner in der Frage der russischen
Allianz, wir wissen nicht einmal deren Abmachungen.' '

Eigentümlich berührt es ferner noch, daß Grey am 29.
Juli 1914 bemerkte, daß England kein Interesse am Kampf
der Germanen und Slaven hätte. Trotzdem verwarf er sum¬
marisch den deutschen Vorschlag, daß sich England für die
Neutralität Frankreichs verantwortlich zeigen sollte, in wel¬
chem Falle weder Frankreich noch Belgien von deutschen
Truppen besetzt werden würden, welch letztere wertvolle Stun¬
den verloren, indem sie verhindert wurden, die Grenze zu
überschreiten; denn Grey brauchte Zeit, um die Tragweite
dieser Note sich zu überlegen. Diese Note hat er niemals
dem englischen Parlament oorgelegt, und er verbot, daß ir¬
gend ein Hinweis darauf im Weißbuch enthalten sei.

Wenn England als Beschützer schwacher Staaten seine
Rolle hätte spielen wollen, so hätte es Belgien den Rat ge¬
ben sollen, das deutsche Angebot Anfang August anzunehmen,
da doch englische Truppen engagiert waren, Frankreich zu
helfen und Belgien nicht beistehen konnten.'

Die Haltung Italiens.
. — Rom , 16. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die Mel¬
dung englischer Blätter , Giolitti habe in Turin die bal¬

dige Intervention Italiens für unvermeidlich erklärt,
wird, wie zu erwarten war, von den Freunden Giolittis
dementiert, mit dem Bemerken, daß Giolitti heute noch
wie früher auf dem Standpunkt steht, daß Italien durch
Verhandlungen mit Oesterreich wertvolle und genügende
Konzessionen erreichen kann.

Der Ministerpräsident Salandra lehnte es ab, eine
Abordnung von Mailänder Interventionisten zu em¬
pfangen, da er keinen Präzedenzfall schaffen wolle.

— Mailand , 17. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Ruß¬
land macht neue Anstregungen, Italien zum Eintritt in
den Krieg zu veranlassen. Sasonow telegraphierte nach
dem „Secolo" einem in Rom lebenden russischen Schrift¬
steller, Rußland habe wiederholt Italien zur Interven¬
tion aufgefordert und ihm die Erfüllung seiner nationa¬
len Bestrebungen zugesichert. Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch telegraphierte an dieselbe Adresse, er wünsche
an der Seite des italienischen Heeres zu kämpfen. Nur
so könne Italien seine Ziele verwirklichen.

— Rom , 17. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Der sozia¬
listische Abgeordnete Graziadei erklärte in einem Inter¬
view des „Giornale d'Jtalia " die bisherige Neutralität
Italiens für einen Akt gesunden Menschenverstandesund
ehrlicher Klugheit. Wer aus Neigung oder Abneigung
zum Krieg rate, sei kein guter Italiener ; allein die Re¬
gierung könne entscheiden, ob die Verhandlungen mit
den Zentralmächten zu einem annehmbaren Abschluß
geführt werden können. Was aber auch Italien im
Falle des Scheiterns der Verhandlungen tun werde, es
dürfe nicht vergessen, daß es keine direkten Gegensätze zu
Deutschland habe. Dieses werde jedenfalls mächtig
bleiben, was Italien im Auge behalten müsse, zum
Schutz seiner Stellung zu einem neuen Mächtesystem,
besonders, da die Dauer der russisch-englischen Entente
ungewiß sei.

— London , 17. April. (W.T.B. Nichtamtlich.)
„Star " meldet: Täglich kommen große türkischen Trup-
penmasfen auf der Halbinsel von Gallipoli an, besonders
in Kilid Bahr . Alle schweren Kanonen aus den Fes¬
tungswerken Konstantinopels wurden nach den Darda¬
nellen übergeführt. Auch ist eine große Anzahl deutscher
Flugzeuge eingetroffen und beschießt die Tcansportflotte
der Alliierten. Der Schaden, den sie angerichtet, ist un¬
bekannt. Die Kriegsschiffe der Alliierten bombardieren
täglich die türkischen Stellungen.

Rußland hofft auf das englische Milliouenheer.
— Petersburg , 17. April. Der Präsident der

Oktobristenpartei G ut s chk o w erklärte meiner Sitzung
der Parteileitung aus „Golos Moskwi", die Entschei¬
dungfalle im Mai durch drei Millionen englische Soldaten.

Seit Beginn des Krieges haben die Alliirerten im
Westen von der zertrümmernden Gewalt der russischen
Dampfwalze das IHeil für sich erwartet , über all ihre
Mißerfolge zu Lande und zu Wasser haben sie sich mit

einem Blick nach dem slawischen Bundesgenossen zu
trösten gewußt. Und — nun nach mehr als acht langen
Kriegsmonaten — müssen sie hören, daß all ihr Hoffen
und Sehnen vergeblich gewesen ist. Rußland selbst glaubt
nicht mehr an die Gewalt seiner Massen, Rußland selbst
hofft heute — kann es etwas Komischeres geben? —
auf die Millionenheere, die Lord Kitschner aus der Erde
zu stampfen versprach, und die ungeachtet des krampf¬
haften Rührens der Werbetrommel und der Lockungen
phantastischer Werbeplakate, trotz allemlauf Englands
Jugend ausgeübten offenen und versteckten Zwang noch
immer aus sich warten lassen. Es ist wirklich ergötzlich
zu sehen, wie die Dreiverbändler immer einer von an¬
deren die Rettung erwarten und sich selber noch Rat
noch Hilfe wissen.

Wilson und der Papst.
— Genf , 17. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die . In¬

formation" meldet, Präsident Wilson gebe zu, daß er
vom Vatikan eine Note empfangen habe, worin der Papst
erkläre, mit ihm für Wiederherstellung des Friedens
arbeiten zu wollen. Wilson weigere sich jedoch, seine
diesbezüglichen Absichten bekanntzugeben.

Die Erschöpfung im russischen Heer.
Wien , 17. April. Nach übereinstimmender Ent¬

scheidung der Kriegsberichterstatter ist nicht neuer Schnee¬
fall, sondern Erschöpfung der Grund zur Einstellung
des russischen Versuchs, die Karpathenfront zu durch¬
brechen. An der Abwehr des Versuchs eines russischen
Vorstoßes im Laborczatale sowie beiderseits des Uzsoker
Passes waren hervorragend deutsche Truppen beteiligt.
Am äußersten Ostflügel, längs der Bukowiner Grenzen,
zeigten die Russen noch einige Kampfeslust, wurden aber
auch hier, wie überall, erfolgreich abgewiesen.

Gefangenenbehandlung in Japan.
Die Behandlung deutscher Gefangener in Japan

hebt sich von derjenigen in Frankreich und England
außerordentlichab Das trat auch bei jder Kaiser-Ge¬
burtstagfeier in Erscheinung. Während in den übrigen
feindlichen Ländern der Deutsche Kaiser in schimpflichster
Weise beleidigt und verdächtigt wird, ist im Gefangenen¬
lager in Japan nicht nur die Feier am 27. Januar ge¬
stattet worden, sondern es nahmen sogar Vertreter der
Presse und japanische Offiziere teil. Ein japanischer
Major hielt eine Ansprache, in der er die Verdienste
unseresHeeres anerkannte und ihm noch eine lange Herrschaft
zur Größe des deutschen Volkes wünschte. Die Japaner
hatten den gefangenen Mannschaften Kuchen, Früchte
und eine Flasche Bier bewilligt. Von den sportlichen
Vorführungen wurden Photographien ausgenommen, die
nach einigen Tagen in den japanischen Zeitungen er-
schienen.

Ein goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenstem. 82

Während Peter Lott durch den Park der Straße zuschritt,
dachte er daran , daß. wenn über die fahlen Wiesen ringsum
der erste grüne Schimmer deS Lenzes fallen würde, ein neues
Menschenkind seine Aernichen dem Leben entgegenstrecken würde.
Assnntas Kind I

Aber er würde eS nicht sehen.
Am nächsten Tage ging er wie gewöhnlich zu Frau Lore,

und niemand merkte ihm cm, daß die Welt für ihn seit gestern
ein völlig anderes Gesicht angenommen hatte. Und als ooin
Weihnachtsabend die Rede war , erklärte er ruhig , daß man
ihn entschuldigen möge, da er sich entschlossen habe, über die
Festzeit eine kleine Reise anzntreten.

Frau Lore wollte es erst gar nicht glauben. Er , der alles
haßte, was ihn ans der Ordnung brachte. Der nie begreifen
hatte wollen, daß Reisen zu den „Vergnügungen" gerechnet
wurden. Der Hotels nicht ansstehen konnte und geschworen
hatte, nie in einem fremden Bett zu schlafen.

„Und wohin denn eigentlich?" fragte sie zuletzt klein¬
laut , als sie merkte, daß ihm die Sache Ernst war.

Peter Lott sah mit einem stillen Lächeln vor sich hin.
Das sei noch Geheimnis . Er habe eine» großen Plan , und
wenn er spruchreif sei, wolle er ihr alles mitteilen.

Dann wartete er gar nicht bis Weihnachten, sondern
reiste schon am nächsten Tage ab.

Aus der getränmten Weihnachtsherrlichkeit in der Villa
Fabrizins wurde nichts.

Umgehend kam aus Schlohstädt die Antwort auf Mamas
Vtnladung.

Eva hatte sie geschrieben.
«re dankte in wohlgesetzten Worten, sprach es aber unver¬

hohlen aus , daß sie das erste Wrihnachtsfest ihrer jungen
«-he lin eigenen Heim feiern wolle.

Außerdem sei Rudi gerade jetzt beruflich sehr in Anspruch
genommen. Sie und Rudi ivürden sich natürlich sehr freuen,
wenn Mama das Fest in ihrer Mitte verbringen wollte,

sagten aber kaum, ihr jetzt im Winter die Reise zuzumuten.

Es klang nicht sehr aufmunternd, sondern «lehr wie eine
Formsache.

Mama saß lange Uber diesem Briefe und grübelte nach.
Zuletzt schämte sie sich ein bißchen, daß sie so unverschämt
gewesen war , das junge Paar einznladen. Sie hätte es eigent¬
lich selber fühlen müssen, daß die Nenvermählten am liebsten
für sich allein bleiben würden.

Assunta tröstete sie, obwohl sie den ganzen Ton von Evas
Brief gar nicht nett fand. Doch das sagte sie natiirlich nicht.
Sie selbst freute sich kindisch auf den Weihnachtsabend bei
Mama und konnte sich eine richtige Weihnachtstanne nur
unter die alten lieben Möbel daheim denken.

In Reiiro wollte sie alles mit Mistelzweigen schmiicken,
und Ferry sollte einen wundervollen Stollen bekonnnen. Aber
bescheren, überraschen, die Weihnachtsgans recht knilsprig
backen, das konnte nur Maina , sonst niemand.

Dafür sollte Mama dann am Christtag auch ausruhen
und zu ihnen hinüber speisen kommen.

Bis in alle Details wurde das Progamin ansgearbeitet.
Dann , als die Tanne schon in der Veranda stand und Mama
bereits die Kartons mit den von Jahr zu Jahr sorgsam
anfbeivahrte» „Prachtstücken" ooin Boden herab hatte schaffen
lassen, kam plötzlich, drei Tage vor dem Christabend, ein
Briefchen Assnntas, in dem sie mitteilte, daß Ferrys Nervosi¬
tät sich so gesteigert habe, daß der Arzt dringend acht Tage
völliger Ruhe verordnet habe. Er hätte sich also entschlossen,
Weihnachten in Abbazzia zu verbringen. Sie selber sei un¬
tröstlich, wolle gar nicht denken an Weihnachten, müsse sich
aber fügen. Nicht einmal sehen könne sie ihre Mamatschi
mehr, denn sie reisten in einer Stunde ab und sie habe noch
alle Hände voll zu tun.

Das war ein bitterer Schlag.
Frau Lore saß stumm und bleich in ihrem Zimmer und

starrte immerzu vor sich hin. Barbe aber wütete draußen
grimmig unter ihren Kochtöpfen herum und erleichterte ihr
Herz gegen Lene, welche eben ini Auftrag ihrer Herrin ge¬
kommen war , um ein Körbchen Bonbons als Kostprobe
„für die liebe Frau Doktor" zu bringen.

„Eine Bande ist'SI" sagte Barbe . „Ganz einfach eine
Bandei Lassen sie die alte Frau da allein sitzen, wo sie sich

so närrisch auf den Abend gefreut hat l Nervös ! Den Schwin¬
del soll man auch wohl noch glauben ? Aber ich hab's ihm
gleich angesehen damals , als er das erste Mal ins Hans
kam — Lene, ich sag's Ihnen , seien Sie froh, daß Sie keine
Kinder habenI Es ist doch alles eins , hat man welche oder
nicht — wenn eins alt wird, dann sitzt es doch allein !"

Lene brachte die Neuigkeit brühivarm in die Mansarde
hinauf, und die Folge war , daß Fräulein Agathe selbst hin¬
abging, um ihre liebe Hausfrau , für die sie vom ersten Tage
an heimlich schwärmte, auf die WeihnachtSgaus und ein Glas
Punsch einzuladen.

So saßen am 24. Dezember alle Bewohner der Villa Fa-
brizius in der Mansarde . Die Danrey in dem blumenreichen
Zimmer, Lene und Barbe draußen in der Küche.

Ein kleines Tannenbäumchen stand unter den Blumen
vor den beiden alten Damen und auf einem altväterlichen
Mahagunitischcheizsummte der Teekessel. Fräulein Reinling
hatte ei» frisches, weißes Häubchen auf, mit lila Bändern
festlich geschmückt, und nickte ihrem Gaste glückselig zu. Es
roch »ach Lawendel, Quitten und Tannenreisig , und hinter
den eisblnmengeschmückten Scheiben fiel lautlos der Schnee in
großen Flocken.

Aber trotz all der trauten Gemütlichkeit — Weihnachten
war es nicht, und Frau Lore saß mit starrem Blick ans dem
hochbeinigen Sofa , sah immerzu auf das Tannenbäumchen
und hörte Fräulein AgathenS leises Geplauder nur wie im
Traum.

11. Kapitel.
Und dann kam endlich der Tag , auf den Frau Lore heim¬

lich in Bangen und Glück gewartet hatte.
Fräulein Agathe Reinling wollte alles haargenau wissen,

darum hatte sie Mama — unwillkürlich nannten alle, die mit
Frau Lore in Berührung kamen, sie nach knrzer Bekanntschaft
„Mama", weil etivas so „Miitterliches " von ihr anSging,
wie Fräulein Reinling behauptete — bitten lassen, doch sicher
ein Eprüngchen in die Mansarde zu niacheu, sobald sie von
„drüben" znrückkomme.

„Drüben" war die Villa Retiro . Und gestern war dort
ein kleines Mädchen angekommen. 221 20



Die Engländer verloren bei Neuve Chapelle
12 850 Mann.

Amsterdam, 16. April. (T.-U.-Tel.) lieber die eng¬
lischen Verluste bei Neuve Chapelle berichtet General French
am 5. April:

Getötet wurden 190 Offiziere,
2377 Mann;

Verwundet 359 Offiziere,
8173 Mann;

Vermißt werden 23 Offiziere
1728 Mann.

General French meint, die Verluste seien angesichts des
Ergebnisses nicht so schwer; tausende von Feinden seien ge¬
fallen und 12000 Verwundete abtransportiert worden.

London. 16. April. (WTB Nichtamtlich.) Die .West-
minster Gazelle, bespricht den Bericht Frenchs über die Kämpfe
bei Neuve Chapelle-St . Elvi und sagt : Ein Teil der schweren
Verluste war bei zweckmäßigerer Leitung zu vermeiden. Wir
haben kein Recht, über Männer , die für die Fehler verant¬
wortlich sind, den Stab zu brechen, aber wir dürfen erwarten,
daß künftig schwierige Unternehmungen Führern anvertraut
werden, die ihre Kraft und Umsicht in früheren Kriegstaten
bewiesen haben.

Grey bearbeitet die Neutralen.
Rotterdam, 17. Agril. (Tel. Ktr. Bin.) Der britische

Minister des Aeußern Grey ist, wie hierher gemeldet wird,
im Haag gewesen. Er ist gestern nach Kopenhagen weiterge¬
reist.

Die englischen Schiffsverluste in der letzten Woche.
London, 17. April. (WTB Nichtamtlich.) Die Ad-

miralität gibt bekannt : In der Woche, die am 14. April
endete, kamen an und fuhren ab 1432 Ueberseeschiffe. Zwei
britische Schiffe von zusammen 6586 Tonnen wurden von
Unterseebooten versenkt, ein Schiff wurde torpediert, erreichte
aber den Hafen. Seit dem 18. Februar wurden 38 britische
Schiffe und sechs Fischerfahrzeuge versenkt oder beschlagnahmt.

London, 17. April. (WTB Nichtamtlich.) Drei ge¬
kaperte deutsche Schiffe wurden gestern versteigert. Das Se-
gelschiff. Odessa" erzielte 8700 Lstr., die Bark . Ulrich" 10 650
und die Bark . Ponage " 14 550 Lst.

Nahrungsmangel der französischen Nogesentruppeu.
— Bas,l , 17. April. Die französischen Truppen

in den Vogesen befanden sich in den letzten Tagen in
einer kritischen Lage. Wie die Baseler Blätter zu melden
wissen, haben französische Gefangene in: Elsaß erklärt,
daß die Franzosen während der Schneestürme der letzten
Tage keine Verproviantierung erhalten konnten, so daß
die Truppen in den vordersten Linien empfindlich unter
Hunger zu leiden hatten.

Japanische Laridung in Mexiko.
— New Uork 16. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die

Presse ist sehr beunruhigt durch Berichte aus Kalifornien
über die Landung von 4000 Japanern in der Turtle-
Bai in Niederkalifornienauf mexikanischem Boden, wo
das japanische Kriegsschiff, Asama" auf Grund lief und
noch liegt. Japan sandte fünf Kriegsschiffe und sechs
Kohlenschiffe und erklärte, es sei notwendig, die „Asama"
gegen feindliche Angriffe zu schützen. Seitdem haben die
Truppen ein Lager bezogen und eine Funkenstation er¬
richtet.

— New Uork, 16. April. (Tel. Ktr. Frkft. Die
Washingtoner japanische Botschaft bestätigt die Landung
von Truppen und die Anwesenheit von Kriegsschiffen
in der Turtlebay , erklärt aber, daß diese Maßregeln nur
zur Rettung des Kreuzers „Asama" getroffen seien. Die
Presse ist durch diese Erklärung nicht befriedigt, hofft
jedoch, England werde Japan von unfreundlichen Hand¬
lungen gegen Amerika abhalten.

China verkauft seine Kriegsschiffe an Amerika.
— Kopenhagen , 16. April. (Tel., Ktr. Bln.)

China hat die in Amerika bestellten Kreuzer und Unter¬
seeboote vorteilhaft an die Vereinigten Staaten verkauft.

Großfürst Michael lebensgefährlich verwundet.
Basel , 17. April. Den . Baseler Nachrichten" wird aus

Petersburg gemeldet: Der kürzlich wegen seiner Tapferkeit
vor dem Feinde ausgezeichnete Großfürst Michael, der Bru¬
der des Zaren, ist wie nachträglich bekanntgegeben wird, in
den Kämpfen bei Kalwarja lebensgefährlicham Halse verletzt
worden.

- Die Gerüchte über den Großfürsten Nikolai
Nikolajewiffch

Kopenhagen, 18. April. Von einer gut unterrichteten
Persönlichkeit wird aus Moskau mitgeteilt : Die Gerüchte,
denen zufolge der russische Generalissimus Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch erkrankt sein soll, treffen nickt zu. Der Groß¬
fürst leidet weder an einem Leberleiden, noch sonst an einer
Krankheit . Richtig ist, daß Großfürst Nikolai Nikolajewitsch
durch die Strapazen des Feldzuges und durch die ungeheure
Arbeit, die er zu leisten hat, körperlich außerordentlich er-
schöpft ist und nur mit dem Aufgebot seiner ganzen Kraft
seinen Posten weiter führen kann. Ec denkt aber vorläufig
nicht daran , Erholungsurlaub zu nehmen oder gar sein Amt
niederzulegen. Was die Gerüchte über Attentate gegen den
Großfürsten betrifft, hieß es, es sei General Rennenkampf ge¬
wesen, der gelegentlich einer heftigen Aussprache mit dem
Großfürsten auf diesen den Revolver gerichtet hätte, nun auf
Richtigkeit beruhen oder nur leeres Gerede sind, läßt sich
natürlich nicht feststellen, jedenfalls, dies kann mit voller Be¬
stimmtheit behauptet werden, ist Großfürst Nikolai Nikolaje¬
witsch zurzeit nicht verletzt. Dagegen dürfte es nach allem,
was man hört, zutreffen, daß der Generalissimus wiederholt
außerordentlich peinliche Auseinandersetzungen mit einigen
russischen Generalen hatte, die dann auch stets ihrer Stellun¬
gen enthoben wurden. Man sagt auch, daß das Verhältnis
des Großfürsten zum Zaren nicht das beste sei, und daß
zwischen den beiden eine gewisse Entfremdung eingetreten
wäre, so daß es beide vermeiden, mit einander in persönliche
Berührung zu treten. Die Ursachen dieser Entfremdung lie-
gen darin , daß der Zar mit verschiedenen Anordnungen des
Generalissimus nicht einverstanden war, ohne daß es ihm ge-
lang , den Großfürsten zu seiner Ansicht zu bekehren.

Neue russische Vorbereitungen.
— Berlt « , 17. April. (W.T.B . Nichtamtlich.) Die I

,B . Z . am Mittag " meldet aus Mailand : Der Kriegs¬
berichterstatter Magrin  i berichtet aus Petersburg von
großen Vorbereitungen zu einer neuen Aktion gegen den
Bosporus und die Dardanellen . In Odessa, Sebastopol -
und Nikolaijewsk stehen drei Armeekorps bereit und im
Hafen von Sebastapol liegen 160 Transportschiffe. Ein
neuer russischer Ueberdreadnought soll Ende April in die
Flotte eingereiht werden und Mai ein zweiter Ueber¬
dreadnought fertiggestellt sein.

Skandinavien und der Weltkrieg.
Christiania, 17. April. .Morgenbladett" veröffentlicht

eine Unterredung mit dem schwedischen Professor Hjerne, einem
Freund und Parteigenossen Sven Hedins , über die Haltung
Schwedens und Norwegens und ihre Interessen im Weltkrieg.
Er gibt ohne Vorbehalt seiner Sympatie für Deutschland
Ausdruck. Schwedens allergrößtes auswärtiges Interesse sei,
daß Rußland geschwächt werde, dessen Bestrebungen, das
Atlantische Meer zu erreichen, nicht von Handclsbedürsnissen,
sondern ausschließlich von dem Drange nach Ausdehnung
eingegeben seien. Viele Schweden meinten wie er, Rußlands
Eroberungslüste seien auf ganz Schweden und Norwegen
gerichtet. Nicht nur auf die nördlichsten Provinzen . Er be¬
fürchte auch nicht eine größere wirtschaftliche Abhängigkeit
falls Deutschland siege. Die wesentliche Folge eines deutschen
Sieges werde Deutschlands wirtschaftliche Herrschaft über
Rußland sein. Der russische Absatzmarkt werde durch Han¬
delsverträge unter dem Einfluß Deutschlands kommen, das
dann bestimmen könnte, unter welchen Bedingungen andere
Nationen mit Rußland Handel treiben dürften. Deshalb
seien die Erwartungen seitens Schwedens und Norwegens,
Deutschlund vom russischen Markt zu verdrängen, sicher illu¬
sorisch. Belgiens Schicksal sei für Schweden vollständig gleich¬
gültig. Ich erachte, so schließt Hjerne, England nicht stark
genug, um irgendwelchenSchutz für die nordischen Länder
bieten zu können. Besonders während dieses Krieges, wo
es gemeinsame Interessen mit Rußland hat, kann es noch
weniger tun, um uns gegen dieses Reich zu beschützen. Wir
sind vollständig ernüchtert mit Rücksicht aus die Möglichkeit
einer englischen Hilfe gegen russische Uebergriffe.

Die Opfer der Fliegerbomben in Freiburg.
Freiburg, (Baden), 16. April. (WTB Nicktamtlich.)

Von den bei den gestrigen Bombenwürfen eines feindlichen
Fliegers schwer Verletzten sind inzwischen zwei weitere Per¬
sonen gestorben, so daß sich die Zahl der Todesopfer auf 8
erhöht. Schwer verletzt liegen noch acht Personen , leicht ver¬
letzt 6 darnieder.

Der Luftschiff-Angriff ouf die Nordostküste Englands
Berlin , 16. April. Zu dem Angriff eines Marineluft¬

schiffes gegen die Tyne-Mündung sagt der . Berliner Lokal-
Anzeiger" . Die Reise die der Zeppelin Über englischem Ge-
biet znrücklegte, war nicht von großer Länge, sie bedrohte aber
im äußersten Norden Englands und unfern Schottlands in
der Grafschaft Northumberlands ein durch Kohlenbergbau,
Eisenhämmer, Glashütten ufw. reiches Gebiet und machte
vor allen Dingen auch darauf aufmerksam, daß der für
den englischen Handel so außerordentlich wichtige Tynefluß
mit Southshields und Newcastle mit seinen Eisenwerken,
Fabriken und Schiffswerften,dessen Hafen einer der bedeutendsten
Englands ist, vor deutschen Bomben nicht sicher ist. Dieser
Zeppelinflug hat bewiesen, daß die großen Schiffsbauwerk¬
stätten am Tyne jederzeit von unseren Luftschiffen bedroht
werden können. Für die englische Flotte dürste dies eine
höchst unangenehme Entdeckung sein."

Tie letzte Tut Weddigeus.
Basel , 16. April. Einem Prioatbrief entnehmen wir:

Kapitän Weddigen soll mit seinem „U 29" in den Hafen
von Liverpool eingedrungen sein, dort 4 englische Panzerkreuzer
versinkt und sein Boot mit Besatzung selbst in die Luft ge-
sprengt haben, als infolge Sperrung des Haseneingangs keine
Möglichkeit zum Fortkommen mehr vorhanden war.

Generalfeldmarfchull Frhr. v. bet*Goltz an die deutsche
Jugend.

In einem an den Jung -Deutschland-Bund gerich¬
teten Feldpostbrief aus Konstantiuopel gibt General¬
feldmarschall Freiherr v. der Goltz - Pascha  seiner
Zuversicht Ausdruck, daß Deutschland im gegenwärtigen
Kriege am Ende den Sieg davon tragen Tverde. Aber
es iverde noch genug Feindschaft, Haß und Neid gegen
unser deutsches Vaterland übrig bleiben, um uns zu
zwingen, wachsam und stark zu sein. Mehr noch wie
bisher müsse deshalb der einzelne deutsche Jungmann
darin angeleitet werden, dem einfachen materiellen und
realen Forderungen des Lebens im Felde trotzen zu
können.

Unsere Jung Mannschaft,  schreibt der Genc-
ralfeldmarschall, ging, wie es in den Kämpfen an der
Dser beobachtet wurde, mit glühenden : Eifer
und großer Tapferkeit in den Kampf.
Weniger verstand sie sich aber nach dem Kanipfe, wenn
die Ruhe kam, schnell und zweckmäßig einzurichten, für
Unterktinft und Verpfleguug umsichtig zu sorgen, dabei
Hand anzulegen, ohne auf die Weisung von obenher zu
warten, also die Parole de§ Jung -Deutschland-Buudes
„Selbst ist der Mann " im wahren Siune des Wortes
praktisch zu verwirklichen. Auch in der Ueberwindung
der Hindernisse aller Art, die der Feind uns bereitet,
in der Verschlagenheit an ihn heranzukommen, in der
Beurteilung seiner Abwehrmaßregeln fehlt noch manches.
Die Erfahrung des großen Weltkrieges werden uns
später zur Ausfüllung dieser Lücken dienen und müssen
nach dein Kriege aufmerksam benutzt werden. Erreicht
die gesamte deutsche Jugend diese Ziele, dann werden
ivir künftig, mögen die Feinde auch noch einmal so
zahlreich sein, wie jetzt, unbesiegbare Heere
ins Feld stellen, wie die alten Römer in ihrer Glanzzeit.

Braunschweig , 16. April. (Tel. Ktr. Frkft.)
Die K ai s e r i n traf zum Besuche des Herzogspaares
heute Mittag hier ein.

Religiöse Duldsamkeit.
— Köln , 17. April. Das bischöfliche Ordinariat

Straßburg hat, wie die „Kölnische Boskszeitung meldet,

an die Pfarrer folgendes Rundschreiben gerichtet: „Bei
den jetzigen Kriegsverhältnissen haben oft Soldaten pro-
testantischer Konfession Quartiere in Ortschaften, wo
keine protestantische Kirche zur Verfügung steht. Falls
in diesen Ortschaften militärische Behörden um die Ueber-
lassung der katholischen Kirche für Abhaltung eines pro¬
testantischen Gottesdienstes ersuchen, wollen die Herren
Pfarrer diesem Ersuchen entgegenkommen und das Schiff
der ,Kirche für den protestantischen Gottesdienst über¬
lassen. Auch ist der Gebrauch von Kanzeln, Orgeln und
Glocken zuzugeben."

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 16. April, vormittags.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

. Vor Ostende-Nieuport beteiligten sich gestern am Artil¬
leriekamps einige feindliche Torpedoboote, deren Feuer schnell
zum Schweigen gebracht wurde.

Am Südrande von St . Eloi besetzten wir nach Sprengung
zwei Häuser.

Am Südhang der Lorertohöhe wird seit heule Nacht
wieder gekämpft.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artilleriekämpfe
statt, die Verwendung von Bomben mit erstickend wirkender
Gasentwicklung und von Infanterie -Explosivgeschossen seitens
der Franzosen nimmt zu.

Bei dem klaren sichtigen Wetter war die Fliegertätigkeit
gestern wieder sehr rege. Feindliche Flieger bewarfen die
Ortschaften hinter unfern Stellungen mit Bomben. Auch
Frciburg wurde wieder heimgesucht, wo mehrere Zivilpersonen,
hauptsächlich Kinder getötet und verletzt wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert . In den kleinen

Gefechten bei Kalivarja wurden in den letzten Tagen von
uns 1040 Nirffeu gefangen genommen und 7
Maschineugewe re erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 17. April, vormittags.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern brachten auch die Engländer östlich2)pern Gra¬

naten und Bomben mit erstickend wirkender Gasentwicklung
zur Anwendung.

Am Südhang der Lorettohöhe nordwestlich von Arras
ging uns ein kleiner Stützpunkt von 60 m Breite und 50 m
Tiefe verloren.

In der Champagne nordwestlich von Perthes wurde nach
umfangreicherSprengung eine französische Befestigungsaruppe
im Sturm genommen. Ein heute früh angesitzter feindlicher
Gegenangriff mißglückte.

Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artillerie-
kämpfe statt. Bei Flirey griffen die Franzosen mehrfach an.
mit schweren Verlusten wurden sie in ihre Stellungen zurück-
geworfen.

Auf einem Erkundungsvorstoß nahm unsere Truppe
die feindliche Stellun : nordwestlich von Urbei in den Vogesen
die, da sie für uns ungünstig gelegen, unter Mitnahme einer
Anzahl gefangener Alpenjäger morgens wieder geräumt
wurde.

Tin französisches Luftschiff erschien heute Nacht über
Straßburg und warf mehrere Bomben ab. Der Sachschaden,
der hauptsächlich Fensterscheiben betrifft, ist unbedeutend.
Einige Zivilpersonen sind leider verletzt.

Einer unserer Flieger , der vorgestern Calais mit Bomben
belegte, bewarf gestern Greenwich bei London.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage blieb auch gestern unverändert.

Oberste Heeresleitung.

W.T.B. Großes Hauptquartier , 18. April,
vormittags . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach Vornahme von Sprengungen drangen die

Engländer gestern Abend südöstlich von Upern in unsere
Höhenstellungen dicht nördlich des Kanals ein, wurden
aber im Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Nur in
drei von den Engländern besetzten Sprengtrichtern wird
noch gekämpft.

In der Champagne sprengten die Franzosen gestern
neben den vorgestern von uns eroberten Stellungen einen
Graben, ohne Vorteile zu erringen.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artilleriekämpse
statt.

In den Vogesen bemächtigten wir uns südwestlich von
Stoßweier am Sattel einer vorgeschobenen französischen
Stellung. Südlich von Metzeral wurden unsere Vorposten
vor überlegenem Feinde zurückgezogen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
. .Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Von Nah und Fern.
Du sollst über kein Saatfeld schreiten! Die Win-

tersaaten, Korn und Weizen haben die kalte Jahreszeit gut
Überdauert und schreiten schon sichtlich in ihrem Wachstum
fort. Cs geschieht nun leider gar zu häufig, daß Personen,
um ihren Weg abzukürzen, einen Pfad über einen bestellten
Acker anlegen und damit Tausende von jungen Getreide,
pflanzen durch ihre Fußtritte vernichten, so daß an der Stelle
eine Ernte nicht mehr zu erwarten ist. In diesem Jahre ist
die eingehendste Schonung der Saaten dringendes Erfordernis
und es sollte jeder meiden, seinen Fuß aus einen bestellten
Acker zu setzen, damit kein Halm und später keine Aehre ver-
loren geht.

Nassau, 18. April. Die in Nr. 45 des .Nass. Anzeigers"
enthaltene Notiz übe: die Verbringung der Verwundeten vom
Bahnhof noch der Stadt , ist zu unserem Bedauern durch mangel¬
hafte Unterrichtung nur Stückwerk in der Berichterstattung.
Die Verbringung der Verwundeten ins Henrietten-Theresin-
fitst und nach den Vereinslazaretten „Zur Krone" und
.Bellevue" ist nicht allein durch die Freiw . Sanitätskolonne,
sondern in der Mehrzahl an Hilfskräften von den herange-
bildeten Sanitätsmannschaften der hier einquartierten 5. Kam-



rjoanie des Landsturmbataillons Limburg, unter dem Kom¬
mando des Herrn Hauptmann Morneweg, erfolgt. Wir
beben dies ausdrücklich hervor in Würdigung der öfter be¬
wiesenen Hilfsbereitschaft der Kompagnie, wenn es sich um
eine vaterländische, oder sonst gemeinnützige Sache handelte.
So hat Herr Hauptmann Morneweg in dankenswerter Weise ,
ooit seinen Leuten in 3 verschiedenen Gruppen auch Wald '
und Feld , Täler und Höhen nach der Suche des in der
Anstalt Scheuern vermißten 11jährigen Mädchens durch¬
streifen lasten.

— Niffa » , 18. April. Wir machen darauf auf¬
merksam, daß nach einer Verfügung des Regierungs¬
präsidenten für die Sonntage 18. und 25. April, 2. itnb
9, Mai die Bestellung der Frühjahrssaat in Feld und
Garten freigegeben find. Nur während der Zeit des
Hauptgottesdienstes darf nicht gearbeitet werden.

— Wir erinnern unsere Leser nochmals an die
Kaiser Wihelm-Spende deutscher Frauen , die in einer
Huldigungsanschrift dem Monarchen am Tage des dem-
nächstigen 500jährigen Jubiläums der Hohenzollern als
Markgrafen von Brandenburg überreicht werden soll.
Schon sind Gaben von Frauen und Jungfrauen aus
allen Schichten und Kreisen der Bevölkerung des weiten
deutschen Reiches eingegangen. Auch aus der Umgegend
von Nassau siud schon die Spenden reichlich geflossen, so
hat z. B. Bergnassau-Scheuern 14 Mk. 50 Pfg ., das
Kirchspiel Obernhof 50 Mk. 20 Pfg. gesaiümelt. Auch
in Nassau haben viele ihre Namen mit ihren Beitrügen
in die Sammellisten eingetragen. Da diese Listen dem
Kaiser vorgelegt werden, liegt daran , daß möglichst viele
sich einzeichnen, damit der Kaiser die Freude hat zu
sehen, wie einmütig die deutsche Frauenwelt um die
Kriegsfürsorge bemüht ist und wie niemand zurückbleiben
will, wo es gilt, dem Vaterland zu dienen. Darum
wird auch die kleinste  Gabe von den Vorstandsdamen
des Vaterländischen Frauenvereins , bei denen die Listen
ausliegen, dankbar entgegengenommen. Mögen auch
Nassaus Frauen undJungfrauen sich zahlreich, nein alle
ohne Ausnahme an diesem Vaterländischen Werk be¬
teiligen.

In der Dr . Zimmermann 'schen Handelsschule Kob¬
lenz, hat am Donnerstag, den 18. April das neue Schuljahr
begonnen. Aufnahmen können aber noch, sowohl für die
Handelsschulsachklassen als auch für die höhere Handelsfach¬
klaffe erfolgen. Für die höhere Klaffe beginnt der Unterricht
erst am Montag , den 19. April.

Bad Ems , 16. April. Die letzte Stadtverordnetensitzung
beschäftigte sich u. a. mit der Abänderung des Vertrages mit
der Malbergbahn -Aktien-Gefellschaft über die Betriebe der
Bergbahn und des Elektrizitätswerkes. Das Wichtigste ist
hierbei, daß die Stadtgemeinde vom 1. Januar 1915 ab einen
Gewinnanteil aus dem Unternehmen der M .-A.-G. erhalten
soll, der nach der Höhe der Jahresbrutto -Einnahme berechnet
wird. Sodann ist Besckmmung darüber getroffen, daß die
M .-A.-G. nicht verpflichtet sein soll, einen Gewinnanteil an
die Stadtgemeinde zu zahlen, wenn ihre Betriebe länger als
6 Wochen hintereinander aus Veranlassung höherer Gewalt
(z. B . Krieg usw.) eingestellt werden müssen. Als weherer
Punkt stand der Bericht der Finanzkommisston über- die
Prüfung der Stadtrechnung 1913 zur Beratung . Die Kom-r
Mission beantragte, die Iahresrechnung wie folgt festzustellen:
die Isteinahme 1269672,45 Mk ., die Istausgaben 1257770,60
Mk . In diesen Beträgen stecken 481000 Mk . Einnahmen
und Ausgaben durch den Kontoverkehr in laufender Rech¬
nung mit der Raffauischen Landesbank. Der Ueberschuß der
Einnahmen beträgt sonach 11902MK ., wozu noch ein Betrag
von Einnahmeresten kommt. Weiter betrugen die Einnahmen
und Ausgaben beim Schlachthof 40748,33 Mk . Der Zu¬
schuß der Stadt stellte sich auf 6534,03 Mk ., also gegen den
Voranschlag mehr 154 Mk . Beim Kanalisationswerk betru¬
gen die Einnahmen und Ausgaben 60354,90 Mk . Der Zu-
schuß der Stadt stellte sich auf 3827,50 Mk . Beim Wasser-
werk betrugen die Einnahmen und Ausgaben 69 334,72 Mk.
Das Wasserwerk lieferte an die Stadt einen Ueberschuß ab
von 19985,68 Mk . T

Diez , 18. April . Der Etat der Stadt Diez für 1915
schließt mit 453821 Mk . gegen 589120 Mk . im Vorjahre
ab. Die Einkommensteuer ist um 15 Prozent erhöht, die Real¬
steuern sind mit 190 Prozent die gleichen geblieben. Der
Rückgang soll in der Einnahme der Hauptsache nach bei den
städtischen Betrieben Gas -, Elektrizitäts- und Wasserwerk
liegen. Für Kriegsbeihilfe hal die Stadt im abgelaufenen Jahre
10000 Mk . aufgcwendel, im neuen Rechnungsjahr find für
Beschaffung von Lebensmitteln weitere 10000 Mk . und für
Gewährung von Beihilfen an Angehörige der Kriegsteilneh-
mer 5000 Mk . vorgesehen.

— Freiendiez . 17. April . Jni Gehöfte des Land¬
wirts Friedrich Langschied4. ist die Maul - und Klauen?
seuche festgestellt worden.

Homburg, v. d. H. 17. April. Der Kreistag des Ober-
taunuskreifes bewilligte für die Familienunterstützung der
zum Heere einberusenen Kreiseinwohuer weitere 600 000 Mk.
Bisher verausgabte der Kreis an Kriegsunterstützung524 700Mk.

Marburg, 16. April. Der städtische außerordentliche
Etat erhält einen Posten von 100 000 Mk . für die Lahnregu-
uerung, die im Rechnungsjahr 1915/16 in Angriff genommen
werden soll. Die Regierung macht die Ausführung des Pro-
l?"'8  zur Bedingung als Vorarbeit für die Kanalisation der
Dorstadt Weidenhausen.
. , — In den Gemeinden Wehen und Hilgenroth ist
vre Maul - und Klauenseuche festgestellt worden.
r . — Lud , ck, 16. April. (Massenfänge von Heringen.)
1 vier Tagen werden in Travemünde Heringe in
Mchen Massen gefangen, wie es seit vielen Jahren nicht
ver Fäh roar  Der andauernde Südwestwind treibt un¬
geheure Heringsschwärme in die Lübecker Bucht. In
weitem Bogen werfen die Fischer draußen in der Bucht
wre Netze und ziehen sie auf der Heimfahrt an den
«trand . Während sonst die Metze an Bord gezogen und
von den Fischern entleert werden, kann diese Arbeit jetzt
vereinfacht werden. Die Heringe werden wie Sand aus
oem Wasser geschaufelt; anders sind die Riesenfänge nicht
?̂ .^ wältigen. Die Fische stehen von der Wasserober-
pache bis auf den Grund wie eine Mauer ; die Heringe
in * Pfg - pro Pfund abgegeben. Trotzdem sie
frmAU°e<* und in Hamburg massenweise auf den Markt
°^ men, kann der Absatz mit den augenblicklichenFängen
mlyt gleichen Schritt halten. Den vielen Fischräuchereien

und Fischbratereien in Lübeck und Umgegend ist die
außerordentliche Ernte in Fischen natürlich sehr will¬
kommen- Sie ist auch im Interesse einer billigen Volks¬
ernährung freudig zu begrüßen. — (Seit Wochen hören
wir im Binnenland die frohe Botschaft von den reichen
Fischfängen, ohne daß man etwas davon im Preisrück¬
gang verspürt.)

Das erste Lebenszeichen nach8'/* Kriegsmonaten.
Von einem Kriegsteilnehmer, einem Reservisten,

erhielten, wie aus Bocholt gemeldet wird, seine Ange¬
hörigen dieser Tage das erste Lebenszeichen nach 8'/,
Kriegsmonaten. Er teilt kurz mit, daß er gesund sei.
Die Feldpost hätte gute Tage, wenn sie von niemandem
mehr in Anspruch genommen würde, als von diesem
biederen Feldgrauen.

— Amerikanische Lesefrüchte. In Deutschland
scheint die Not an Nahrungsmitteln wirklich groß zu
sein : sogar die Extrablätter werden dort verschlungen.

(„Milwaukee Herald.")

Idklflnte , vielmillionenfach verbrauchte Volks-Haar -Pflegemlttel
erfreut sich dauernder und steigender Beliebtheit in allen
Volkskreisen . Es beseitigt Haarausfall . Kopfschuppen und
gibt dem Haar ein gesundes , volles und üppiges Aus¬
sehen . Zur Stärkung des Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche behandle man regel¬
mäßig den Haarboden mit Peruyd aEmulsioni Flasche
M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.

f
Diez,  den 16. April 1915.

An die Ortspolizeibehörden und
Herren Gendarmen des Kreifes.

Aus dem OffiziersgefangenenlagerHannoverisch-Münden
sind 7 russische und ein englischer deutschsprechender Offizier
entwichen; sie marschieren vermutlich getrennt bei Nacht. Die
Russen tragen wahrscheinlich Lederjoppen, lange Stiesel oder
Gamaschen, der Engländer Khaki-Anzug.

Ich ersuche um sofortige Anweisung an sämtliche Polizei¬
organe. Etwaige Ergreifung ist mir und dem Offiziersgefan-
genenlanger zu melden.

Der Landrat:
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Es find Augusta-DiKtoria-SaatKartoffeln, Originalsaat,

zu 8—8,50 Mk . per Ztr. angeboten werden. Diese Kartoffeln
sind ein Ersatz für Industrie und sollen sich nach Anbauver-
suchen besser bewährt haben, als Industrie . Bestellungen bis
20. April mittags erbeten.

Naffau, den 17. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist für den Geschäftsverkehr nur vormit-

tags geöffnet.
Naffau. 17. April 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

B etnti 11*111ach it ii g.
In den nächsten Tagen kann noch Palmkuchen abgege¬

ben werden. Bestellungen werden bis Dienstag mittag er¬
beten.

Naffau, den 19. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es ist nur ein Teil der bestellten Frühkartoffeln eingetrof-

fen, weshalb heute die Ausgabe nur an die zum Rathaus
bestellten Abnehmer erfolgt. Der Rest wird voraussichtlich
am Donnerstag zur Verteilung kommen können.

Naffau, den 19. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenc 1eyer.

Gottesdienflordnung für Mittiitodi.
Eoangl. Kirche.

Naffau. Abends 8^ Uhr: Kriegsbetstunde: Herr Pfarrer
Kranz.

Jngendwehr . Dienstag abend9 Uhr
Turnhalle.
Wer ohne Entschuldigung fehlt, kann an derKompag-
nieoorstellung nicht teilnehmen.

Den fleißigen Besucherinnen des Strickabends,
sowie des Mhnachmittags zur Mitteilung, daß erste-
rer Montag, den 19. April, letzterer Mittwoch, den
21. April, zum letzten Mal stattfinden soll.

Zur gefälligen Aufklärung
Das Inserat in Nr. 45 des »Nass. Anzeigers" ist dem

Text entnommen, wie er von den Schuhmacherinnungen usw.
allerwärts bekanntgegeben wird. Um Irrtümer zu vermeiden,
hiermit die Erklärung , daß die darin aufgeführten 40 Pfg.
für Abholen und Bringen der Schuhe in Nassau und Bcrgn .»
Scheuern nicht berechnet werden, da dies bekanntlich hier
nicht üblich ist.
Die Stfiufimacfier in Miau und Bergn.-ScReuern.

Letzte Nachrichten.
Neuer Zeppelinaugriff auf die englische Ostküste.

WTB Berlin , 16. April . In der Nacht vom 15. zum
16. April haben Marineluftschiffe mehrere verteidigte Plätze
an der südlichen englischen Ostküste erfolgreich mit Bomben
beworfen. Die Luftschiffe wurden vor und bei den Angriffen
heftig beschossen. Sie sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

Die Japaner in der Turtle-Bai.
— New Uork, 18. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Der

Kreuzer „New Orleans "' wurde nach der Turtle -Bai ge¬
sandt, um nachzuforschen, was die Japanerdort machen.
Es laufen Gerüchte um, die Japaner hätten absichtlich
die „Asama" auf weichen Schlamm auflaufen lassen, um
einen Vorwand für die Entsendung der Flotte zu haben.
Man befürchtet in Washington , daß die mexikanischen
Behörden die Errichtung einer japanischen Flottenbasis
billigen würden.

Petersburg , 18. April. (WTB Nichtamtlich.) Der Kai¬
ser har sich an die Front begeben.

Berlin , 18. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die »Magdebur¬
ger Zeitung" berichtet, die Petersburger Telegraphenagentur
meldet offiziel die Rückkonzcntrierung der russischen Karpathen¬
armee. Als Grund wird der plötzlich eingetretene Witterunswechsel
in den Karpathen bezeichnet. (Eine Bestätigung dieser Nach¬
richt ist abzuwarten. D. Red .)

Frankfurter Würstel
5 Paar in lose Nr . 1
6 „ Nr . 1

10 „ „ Nr. 2
8 „ „ Nr . 2

15 „ „ Nr . 3
25 „ Nr . 4
30 .. „ Nr . 5

Mk.

n

in
Dosen.

1,°°
2, 80

3,90
6,00
7,25

Corned Beef in Dosen,
2 Pfund-Dose Mk. 3,00 . 6 Pfund-Dose Mk. 8,50

Speisefett in Kübeln,
Mk. 1,10 per Pfund.

Cervelat - u . Blockwurst,
Speck und Dörrfleisch

empfiehlt

AlbertKauth,BadEms
Telefon 29.

Drahtgeflecht Ppanndraht
Urahtgewebe ötacheldrahtIrahtgewebe

in verschiedener Stärke
und Weite.

empfiehlt

J. W . Kulm , Nassau.

Krampen und
Spanner

jeden Mittwoch und
Samstag Abend:

im Anstich.
Löwenbrauerei -Ausschank.

Besonders billine

Lebensmittel!
^  Solange Vorrat reicht,
Viktoria-, Saat- und grüne Erbsen 60—65 Pfg
Pr. Linsen 70 Pfg.
Pr. Speiseöl Ltr. 1,50 Mk.

sowie sämtliche Lebensmittel
zu sehr billigen Preisen.

Jacob Grünebaum, Nassau.



M . 2969. Diez,  den 12. April 1915.
Ausführungsbestimmungen

zur Beschlagnahme der deutschen Schafschur 1914|15.
Durch Verfügung des stellvertretenden Königlichen

Generalkommandos sind die Wollen der deutschen Schaf¬
schur 1914-15, d. h. die seitd'eml . Oktober 1914 in Deutsch¬
land geschorenen oder noch zu scherenden Wollmengeu
beschlagnahmt worden, gleichviel, ob sie sich noch auf
den Schafen oder bei den Schafhaltern oder an sonstigen
Lagerstellen befinden, ebenso wie das Wollgefälle von
deutschen Schaffellen, das sich bei den deutschen Ger¬
bereien oder sonstigen Lagerstellen befindet.

Die Verwendung der beschlagnahmten Wollbestände
wird wie folgt geregelt:

Die in der Beschlagnahmeverfügunggetroffene Be¬
stimmung betreffs des Verbots des Weiterverkaufs
wird hierdurch aufgehoben, jedoch darf die Wolle nur
für Kriegslieferungen verwendet werden. Kriegsliefe¬
rungen im Sinne dieser Verfügung, also erlaubte
Lieferungen, sind ausschließlich Lieferungen, die über eine
der nachstehend aufgeführten Wäschereien geleitet werden:

Bischweiler Carbonisieranstalt und Wollwäscherei,A.-G.,
vorm. E . Lix, Bischweiler, Kreis Hagenau , Elfi,

Bremer Wollkämmerei, Blumenthal , Pro . Hannover,
Wollwäschervereinigung, Karl Netz u. Co., Breslau,
H. Katz Sohn , Cassel,
Mosbacher u. Cie., Cassel,
Emil Rubensohn u. Cie., Cassel-Bettenhausen,
Woll-Wäscherei und Kämmereien Döhren, Hannover,

Hannover-Dören,
Vogtländische Carbonisieranstalt A. G., Grün , Lengen-

feld i. V .
Kirchhainer WollwäschereiG. m. b. H., Kirchhain(N.-L.),
Ostpreußische Dampf-Wollwäscherei A. G., Königs¬

berg, Ostpr.,
Leipziger Wollkämmerei, Leipzig,
Bremer Wollkämmerei, Lesum, Bremen,
G . A. Weller, Leutcrsbach, Kirchberg i. Sa .,
Mylauer Wollkämmerei Georgi u. Co , G. m. b. H.,

Mylau , Vogtland,
Woll-Wäscherei und Carbonisiranstalt Neuhütte , Gebr.

Lenk, Neuhütte, Lengenfeld,
Deutsche Wollenfettung A. G., Oberheinsdorf, Reichen¬

bach i. V.,
Rothenburger Wollwäscherei Karl Heine, Rothenburg,

Oder,
Wollwäscherei und CarbonisieranstaltFr . W. Schreiterer.

Unterheinsdorf, Reichenbachi. V.
Diese Wäschereien sind durch die Heeresverwaltung

verpflichtet worden, die Wäsche der zugeführten Woll-
mengen zu den mit ihnen vereinbarten Tarifsätzen*) zu
bewirken und für Ueberwachung der endgültigen Ab¬
lieferung an solche inländische Fabrikanten, die die Wolle
zu Heereslieferungen verarbeiten, zu sorgen. Die
Wäschereien unterstehen der dauernden Ueberwachung durch
die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums.

Die Eigentümer der Wollen dürfen danach die
Wollen entweder unmittelbar oder durch Vermittlung
von Händlern an Heeresbedarffabrikantenverkaufen. In
ersterem Falle ist der Eigentümer, in letzteren Falle der
Händler verpflichtet, die Wollen über die vorstehend
genannten Wäschereien an die Heeresbedarfsfabrikanten
zur Ab lieferung zu bringen.

Da die verpflichteten Wäschereien Wollmengen unter
1000 Kg. Rohgewicht nicht bearbeiten, dürfen Eigentümer,
deren Gesamterzeugnis oder Besitz diese Menge nicht er¬
reicht, sich zu gemeinsamer Ablieferung znsammenschließen.

Alle schon abgeschlossenen Verkäufe von Wollmengen
an Heeresbedarfsfabrikanten können in Kraft bleiben,
wenn die Wolle einer der zugelaffenen Wäschereien zur
Wäsche, zur Ueberwachung und Ablieferung zugeführt
wird. Von dem Abnehmer der Wolle ist der Wäscherei
der Waschlohn vor Ablieferung zu erstatten.

Sofern bereits Wollen an Fabrikanten verkauft
worden sind, die sich nicht verpflichten, die Wolle zu
Heereslieferungen zu verwenden, darf Ablieferung nicht
erfolgen.

Vor dem 31. August 1915 müssen sämtliche Be¬
stände der deutschen Schafschur 1914/15 in das Eigen¬
tum der Heeresbedarfsfabrikanten übergegangen sein.

Jede andere Art von Lieferungen, sowie jede an¬
dere Art von Veräußerungen, insbesondere der Verkauf
von Wolle der deutschen Schafschur 1914/15 auf Märkten
oder öffentlichen Versteigerungen ist verboten.

Es wird ausdrücklich auf die Bundesratsverfügung
vom 22. 12. 1914 betreffs der Höchstpreise hingewiesen.

Zuwiderhandlungen gegen die Beschlagnahmever-
sügung oder gegen die Ausführungsbestinnnungen werden
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft, sofern nicht nach
allgemeinen Gesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Der Landrat.
I . B.

Z i m in c r in a n n.

*) Mk. 0,25 für 1 kg auf gewaschenes Produkt gerechnet einfchl.
Sortierung bis zu 20''/ , Unt r- und Nebensorten und Mk. 0,05 Zu¬
schlag für 1 kg auf gewaschenes Produkt bei Sortierung über 20*/u
Unter- und Nebensorten. Sofortige Barzahlung ohne jeden Abzug.
Verpackung zu Lasten des Empfängers.

Jugendkompagniebesichtigungen
des Unterlahnkreises.

1. Wer sich für die Iugendkompagnien interessiert, ist freund-
lichst eingeladen.

2. Kompagnien erscheinen in voller Stärke.
Auch die Zugelassenen (unter 16 Jahren ) nehmen teil.

3. Die Kompagnien 6, 7, 9 werden am 25. April statt bei
Nassau bei Langenau besichtigt.

4. Die Kompagnien treffen 15 Minuten vor der angesetzten
Zeit ein. (Postuhr .)

Schrobsdorff.

JfattdcHttcheti-Srsatz.
HimdesKraflfuttermefilu. Hüfiner-Kraftfuttpr

empfiehlt

flIBert Kaum Bad Ems.
Scherer Kognak und Jam .-Rum
in Vi und Vs Flaschen in allen Preislagen . Feldpostpackungen
von (250 und 500 Gr .) empfiehlt:

Ehr. Piskator , Nassau.

Zeldpostschachteln
in allen Größen.

Albert Rosenthal, Nassau-Lahn.

Eine schöne
4 Zimmer -Wohnung

mit Abschluß, sowie Zubehör, in freier und ruhiger Lage so-
fort oder später zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers.

QOOOQO 515151515151515151515151515

Großer Preis-Aufschlag.
Ihr Leute hört! Ich zahle für:

Lumpen6 Pfg. Stricklumpen 60 Pfg.
Eisen 3 Pfg. Knochen 3Pfg.
Blei 17 Pfg. Kupfer 80 Pfg.

Wer unter diesen Preisen verkauft, wirft Geld fort.

flIBert Rolentfial, Mau.

Frische Sämereien
eingetroffen in nur echten keimfähigen,

für die fiiefige Gegend erprobten Sorten.
Halte mich bestens empfohlen.

n. keemer. Nausu, Römerstraße.
Gärtnerei und Samenhandlung.

Schafdung zu verkaufen
Auskunft erteilt der frühere Schäfer Bach, Kaltbachstraße7.

Alleinverkauf für Nassau und Umgebung:
Chr. Piskator, Weinhandel.

MPsWlhtelll zu haben bei
PH, Müller , Oberstraße.

Den Eingang der letzten

Jj£ 2sTeu -lieiten . Z
zeige ich hiermit höfl. an:

Damenschürzm, Kinder- Schul- und Spielschürzen.
Knaben-Waschblusen. Waschhosen mit Gürtel oder
Leibchen. Schillerhemden sür Knaben in Flanell usw.

Maris Erben. Nassau.
Römerstr. 1.

Große Auswahl in

©artenoerfiten,
wie:

Spaten in verschiedenen Größen aus Gußstahl und
geschmiedet.

Spatengaßein mit3 und4 Zinken.
Germania-GugrecRen.
GartenRadien mit und ohne Zinken.
Baumidieren, Baumsägen.
Rindenreiniger, Guijpufeßürften.
DunggaBein mit3 und4 Zinken, mit und ohne

Stiel.
Stiele zu allen Geräten passend.

Ferner:
Ban- und Mößelßeldiläge in jede.- Ausführung.
DraRtftifte in allen Größen.
5taß- und Fagoneisen. — Kleineiien-WerRzeug.

I . W Kuhn, Nassau-Lahn.

fi
AM 1%u- Ü>üeichnen als vortreff

iiches Hustenmittet

ftP.r’Bnisi-
V Caramelien
milden „3 Tannen ’.’

■niilliottent ”S ’|

Husten
Heiserkeit, Keuchhusten.I
Bersch'eimung » alarrd (
schmerzenden HalS , so
wie als Vorbeugung!
gegen Erkältungen ,daher!
willkommen jedem Krieger!
idliM uot. begl. Zeug' I

|U(VV Nisse von AerztenI
| und Private verbürgen denf

sicher. ,, Erfolg,
fAppetitanregend « fei « >

schmeckende Bonbons.
IPaket 25 Pfg. Dose 50 Pfg !
IKriegpackung 15 Pfg ., Ietn|
fPorto. Zu haben in Apo¬

theken sowie bei:
J . Trombetta , Drogerie!
| Bug Hrrmani , Konditorl

fertigt an:
H. Müller,

Buchdruckerei.

Assee 's
empfiehlt I . W . Kuhn.

Von heute ab
- -- biete ich meiner werten Kundschaft folgende = =

'/ •

Ich verkaufe

einzelne Restpaare in den verschiedensten
Artikeln

— — zu den billigsten Preisen,
um mein Lager hierin zu räumen. Die Artikel sind separat aufgestellt und
— — kann ich jedem empfehlen, sich diese "Waren anzusehen , denn — —

Sie sparen viel Geld!
besonders , da heute Schuhwaren kolossal teuer geworden sind.

8 . Löwenberg, Nassau.

ZiMkn nnb 3iprttten
empfiehlt in großer Aus»
wähl und guter Qualität

Spezialmarke: „Hindenburg-Zigarre' ^ stück6.70  W

Albert Rosenthal, Nassau.
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